
D ie konjunkturelle Stimmung in Deutsch-
land ist derzeit zweigeteilt. Einerseits ist 
die tatsächliche Lage der Unternehmen 

gar nicht so schlecht, wie man im Angesicht des 
Krieges in der Ukraine und der massiv gestiegenen 
Energiepreise erwarten würde. So waren Produk-
tion und Auftragseingänge im Berichtsmonat Mai 
leicht aufwärtsgerichtet, auch die Einzelhandels-
umsätze konnten zulegen. Das Gastgewerbe erlebt 
einen positiven Start in den Sommer. Insgesamt 
verbleibt ein solides erstes Halbjahr, das viele Be-
obachter vor wenigen Monaten wohl deutlich 
schlechter erwartet hätten. Andererseits gestaltet 
sich der Ausblick ins zweite Halbjahr relativ zu-
rückhaltend: Die großen Unsicherheiten über 
eventuell ausbleibende Gaslieferungen aus Russ-
land drücken die Stimmung. Auch der Welthandel 
leidet weiterhin unter dem Schock durch den 
russischen Angriffskrieg. So ist der monatliche 
Leistungsbilanzüberschuss Deutschlands im Mai 
im Zuge der außerordentlichen Preisdynamik im 
Bereich der Energieträger spürbar gefallen. 

DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT ZEIGT SICH 
ROBUST – AUSBLICK WEITER VON UNSICHER-
HEIT GEPRÄGT

Die drohende Gasknappheit schlägt sich auch in 
den Stimmungsindikatoren nieder. Das ifo-Ge-
schäftsklima gab im Juni leicht nach, getrieben vor 
allem durch die schlechteren Erwartungen. Ins-

1          In diesem Bericht werden Daten genutzt, die bis zum 13. Juli 2022 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um   
Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten. 

DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE  
IN DEUTSCHL AND IM JULI 20221

DI E D E U T S C H E W I RT S C H A F T H AT – T R OT Z K R I EG I N D E R 
U K R A I N E – E I N S O L I D ES E R S T ES H A L BJA H R H I N T E R S IC H.
Allerdings sorgen Unsicherheiten über die Fortsetzung russischer Gasliefe-
rungen für einen merklich eingetrübten Ausblick ins zweite Halbjahr.

DI E  D E U T S C H E I N D U S T R I E H AT S IC H I M B E R IC H T S M O N AT 
M A I  E I N S T Ü C K W E I T VO N D E M E X T E R N E N S C H O C K E R H O LT, 
D E N S I E  D U R C H D E N RU S S I S C H E N A N G R I F F S K R I EG G EG E N 
DI E  U K R A I N E E R H A LT E N H AT T E. Die Produktion und die Auftrags-
eingänge im Verarbeitenden Gewerbe stabilisierten sich. Die hohe Unsi-
cherheit durch den Krieg und das Risiko eines weitgehenden Lieferstopps 
beim russischen Gas werden viele Unternehmen aber vor große Herausfor-
derungen stellen. 

DIE UMSÄTZE IM EINZELHANDEL HABEN SICH IM MAI GEGEN-
ÜBER DEM VORMONAT WIEDER ETWAS ERHOLT, NACHDEM SIE 
IM APRIL DEUTLICH ZURÜCKGEGANGEN WAREN. Das Konsum-
klima setzte aber vor dem Hintergrund kräftiger Preisniveausteigerungen 
im Einzelhandel seine Talfahrt wieder fort.

DI E  I N F L AT IO N S R AT E G I N G VO N M A I  AU F J U N I  U M 0,3  P R O-
Z E N T P U N K T E AU F 7 ,6  % L E IC H T Z U RÜ C K. Die von der Bundesre-
gierung ergriffenen Maßnahmen, wie der sogenannte Tankrabatt und das 
Neun-Euro-Ticket, haben den Preisauftrieb etwas gedämpft. Die Energieträ-
ger verteuerten sich etwas schwächer, aber erneut kräftig. Die Teuerung der 
Nahrungsmittel verzeichnete ein neues Allzeithoch seit der Wiedervereini-
gung. Die Kernrate, bei der diese beiden volatilen Preiskomponenten her-
ausgerechnet werden, verringerte sich um 0,6 Prozentpunkte auf 3,2 %. 

AM ARBEITSMARKT ZEIGTEN SICH IM JUNI ERSTMALS DEUTLI-
CHE AUSWIRKUNGEN DES KRIEGES IN DER UKRAINE. Die Arbeitslo-
sigkeit ist gestiegen, was überwiegend durch ukrainische Geflüchtete zu 
erklären ist. Auch in den kommenden Monaten sind weitere Zunahmen mit 
abnehmender Intensität zu erwarten, was aber nicht an einer gesamtwirt-
schaftlichen Schwäche liegt. 

DER INSGESAMT RÜCKLÄUFIGE TREND DER UNTERNEHMENSIN-
SOLVENZEN IN DEN JAHREN 2020/21 SETZT SICH AUCH ZU JAH-
RESBEGINN 2022 FORT: Die beantragten Unternehmensinsolvenzen 
lagen im 1. Quartal um 7,4 % unter dem Wert des Vorjahresquartals, für April 
ist ein Rückgang von 6,4 % gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen. Aktuelle 
Frühindikatoren und Umfragen deuten – trotz der gestiegenen Risiken – 
 keinen signifikanten Anstieg in naher Zukunft an.

IN KÜRZE
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EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J. P. MORGAN/ IHS MARKIT

Quellen: J. P. Morgan/IHS Markit, Macrobond

BRUTTOINLANDSPRODUKT

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

besondere die energieintensive chemische Indus-
trie ist angesichts unsicherer Gaslieferungen aus 
Russland beunruhigt.

Die Inflationsrate ging im Juni leicht zurück 
auf 7,6 %, liegt damit aber immer noch auf einem 
Niveau wie während der ersten Ölkrise im Winter 
1973/74 im früheren Bundesgebiet. Nach wie vor 
sind es vor allem die Preise für Energie und Nah-
rungsmittel, die die allgemeine Teuerung treiben. 
Der eingeführte Tankrabatt und das Neun-Euro-
Ticket sorgen immerhin für eine kurzfristige Ent-
lastung. Die weitere Entwicklung des Preisniveaus 
hängt am Fortgang der Energielieferungen aus 
Russland sowie an der Reaktion der EZB auf die 
hohen Inflationsraten.  

WELTWIRTSCHAFT IM ZEICHEN DES KRIEGES 
IN DER UKRAINE 

Die Weltwirtschaft hat den externen Schock durch 
den russischen Angriffskrieg in der Ukraine zu 
verkraften. So verringerte sich die weltweite In-
dustrieproduktion im April gegenüber dem Vor-
monat um 2,7 %, nachdem sie schon im März um 
1,0 % zurückgegangen war. Der Welthandel indes 
konnte im April (+0,5 %) die Abnahme aus dem 
März (-0,9 %) zum Teil wiedergutmachen. Der 
Stimmungsindikator von S&P Global (ehemals IHS 
Markit) deutet auf eine leichte Erholung in den 
kommenden Monaten hin. Er stieg im Mai auf 
51,5 Punkte und lag damit über der Wachstums-
schwelle von 50 Punkten. Die ifo-Exporterwar-
tungen haben sich hingegen gegenüber dem Vor-
monat wieder leicht verschlechtert. Der Ausblick 

für die deutschen Exportunternehmen wird durch 
die hohe Unsicherheit durch den Krieg und einen 
eventuellen Mangel bei der Gasversorgung ge-
dämpft. Hinzu kommen massive Störungen der 
Lieferketten, zu denen nicht zuletzt auch die strik-
te Null-Covid-Politik in China mit ihren weitrei-
chenden Schließungen ganzer Ballungsräume 
beiträgt. Zwar gab es in Shanghai zuletzt weitrei-
chende Lockerungen, sollte es aber erneut 
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portpreisen im Mai (+0,9 %) dürfte die reale Ent-
wicklung der Einfuhren allerdings schwächer 
ausgefallen sein. Die nominalen Einfuhren von 
Waren aus China fielen geringer aus als im Vor-
monat (-1,1 %), während die Einfuhren aus den 
Vereinigten Staaten (+10,0 %) und der Eurozone 
(+2,5 %) deutlich zunahmen.

Im Zuge der außerordentlichen Preisdyna-
mik im Bereich der Energieträger ist der monat-
liche Leistungsbilanzüberschuss Deutschlands im 
Mai auf 9,1 Milliarden Euro gefallen. Im Durch-

zu Lockdowns solcher Größenordnungen in Chi-
na kommen, dann wären verschärfte Liefereng-
pässe und eine weitere Verlangsamung des Welt-
handels nicht auszuschließen. 

DEUTSCHER AUSSENHANDEL: HOHE ENERGIE-
PREISE SORGEN FÜR SCHRUMPFENDEN 
LEISTUNGSBILANZÜBERSCHUSS

Die nominalen Exporte von Waren und Dienst-
leistungen stiegen im Mai saisonbereinigt mit 
einer Veränderungsrate von 1,9 % gegenüber dem 
Vormonat, nachdem sie bereits im April kräftige 
3,6 % zugelegt hatten. Im Zweimonatsvergleich 
ergibt sich noch ein Plus von 2,3 % Die Export-
preise sind im Mai um 0,5 % gestiegen, sodass der 
reale Anstieg der Exporte in diesem Monat etwas 
geringer als der nominale ausgefallen sein dürfte. 
Der Warenhandel wurde durch Ausfuhren in die 
Eurozone (+1,2 %), in die Vereinigten Staaten 
(+5,7 %) und nach China (+0,5 %) beflügelt.

 Die Importe von Waren und Dienstleistun-
gen erhöhten sich im Mai erneut. Saisonbereinigt 
kam es zu einem Anstieg um 2,8 % (April: +0,9 %). 
Im Zweimonatsvergleich steht ein kräftiger Zu-
wachs von 4,9 %. Bei nochmals gestiegenen Im-

in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik Deutsche Bundesbank (BBk)

EIN- UND AUSFUHREN (WAREN & DIENSTLEISTUNGEN)

AUSSENHANDEL*

4.Q. 1.Q. Mär. Apr. Mai

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung ggü. Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR 5,4 0,8 -4,2 3,6 1,9
EINFUHR 8,2 3,7 5,2 0,9 2,8

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung ggü. Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 12,0 11,5 8,6 9,3 19,0
Eurozone 16,6 12,1 9,7 12,6 20,8
EU-Nicht-Eurozone 14,5 11,7 12,2 12,1 17,9
Drittländer 7,6 10,9 6,4 5,6 17,8

EINFUHR 21,9 24,5 22,7 25,8 33,6
Eurozone 23,0 18,6 13,7 18,5 22,7
EU-Nicht-Eurozone 8,8 9,0 8,7 11,4 23,6
Drittländer 26,2 35,2 35,5 36,3 46,1

* Angaben in jeweiligen Preisen
Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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tionen unterliegen. Gegenüber dem Vorjahresmo-
nat sanken die Ausfuhren gemäß Ursprungsdaten 
jedoch um knapp 55 %. Der Wert der deutschen 
Wareneinfuhren aus Russland ging im Mai um 
9,8 % zurück (April: -16,4 %). Aus Russland impor-
tiert Deutschland vor allem Energiegüter wie Öl 
und Gas, die im Berichtsmonat Mai nicht sank-
tioniert waren. Dass die Importe aus Russland nun 
erneut so kräftig zurückgingen, deutet darauf hin, 
dass die deutsche Wirtschaft Importe aus Russland 
zunehmend ersetzt und unabhängiger wird.

In China sind vor Shanghai und der angren-
zenden Provinz Zheijang gegenwärtig über 3 % der 
globalen Frachtkapazität gebunden. Dafür konn-
ten aber wieder mehr Schiffe den Hafen Shanghai 
verlassen, was eine leichte Belebung für den 
deutsch-chinesischen Außenhandel bedeuten 
könnte. 

Derzeit stauen sich Containerschiffe aber 
auch vermehrt in der Nordsee vor den Häfen 
Deutschlands, der Niederlande und Belgiens. Hier 
konzentrieren sich gegenwärtig knapp 2 % der 
globalen Frachtkapazität. Auch vor diesem Hinter-
grund haben sich die ifo-Exporterwartungen im 
Juni leicht eingetrübt (von +4,4 auf +3,7 Salden-
punkte). Derzeit rechnen rund 15 % der Unter-
nehmen mit einer Verbesserung in den nächsten 
drei Monaten. Der Ausblick für den deutschen 
Außenhandel in den kommenden Monaten fällt 
zusammengenommen eher verhalten aus.

LAGE IN INDUSTRIE STABILISIERTE  
SICH IM MAI

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe ist 
im Mai um 0,2 % gegenüber dem Vormonat ge-
stiegen. Die Industrie und das Baugewerbe konn-
ten ihren Ausstoß um 0,6 % beziehungsweise 0,4 % 
erhöhen, während der Bereich Energie seine Pro-
duktion um 5,8 % drosselte. 

Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

INDUSTRIE

VERÄNDERUNG GGÜ. VORZEITRAUM IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

4.Q. 1.Q. Mär. Apr. Mai
PRODUKTION
Insgesamt 2,5 -0,2 -4,8 1,7 0,6

Vorleistungsgüter -0,4 1,0 -3,3 0,7 -0,4
Investitionsgüter 6,3 -2,0 -7,8 3,7 2,2
Konsumgüter 0,3 1,6 -0,7 -0,7 -0,9

UMSÄTZE
Insgesamt 3,2 0,7 -5,1 0,6 3,2

Inland 2,3 1,6 -3,8 1,0 0,2
Ausland 4,4 -0,2 -6,2 0,3 6,3

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt -4,6 2,6 -4,2 -1,8 0,1

Inland -0,9 -1,8 -1,6 0,5 -1,5
Ausland -7,0 5,6 -5,8 -3,4 1,3
Vorleistungsgüter -1,8 -0,2 -1,5 -0,3 -3,2
Investitionsgüter -7,2 4,2 -6,8 -3,8 3,3
Konsumgüter 2,7 3,3 4,6 4,0 -4,5

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

schnitt der letzten Jahre waren monatliche Leis-
tungsbilanzüberschüsse von rund 20 Milliarden 
Euro üblich. 

Die deutschen Warenausfuhren nach Russ-
land stiegen im Vormonatsvergleich saisonberei-
nigt um 29,4 % (April: -9,9 %). Dieser Zuwachs 
resultierte vor allem aus erhöhten Ausfuhren von 
pharmazeutischen Produkten, die nicht den Sank-
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EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

EINZELHANDELSUMSATZ LEGT ZU;  
INFLATIONSRATE ETWAS NIEDRIGER 

Im Einzelhandel ohne Kfz haben sich die Umsät-
ze im Mai gegenüber dem Vormonat um 0,6 % er-
höht, nachdem sie allerdings im April um 5,4 % 
deutlich zurückgingen. Die Umsätze lagen damit 
zuletzt um 3,6 % unter ihrem Niveau von einem 
Jahr zuvor, was insbesondere auf die hohen Preis-
niveausteigerungen im Einzelhandel zurückzu-
führen ist. In nominaler Rechnung, also ohne 
Preisbereinigung, ergab sich binnen Jahresfrist ein 
Umsatzzuwachs von 4,1 %. Der Handel mit Le-
bensmitteln verzeichnete im Mai im Vergleich 
zum Vormonat einen realen Umsatzrückgang von 
0,6 % (gegenüber Vorjahresmonat -9,5 %), während 
der Handel mit Textilien, Bekleidung, Schuhen und 
Lederwaren ein deutliches Plus von 10,6 % erziel-
te (gegenüber Vorjahresmonat -9,5 %). Der Inter-
net- und Versandhandel hatte im Mai gegenüber 
dem Vormonat einen Umsatzrückgang von 2,5 % 
zu verbuchen (gegenüber Vorjahresmonat -14,1 %). 
Bei den Neuzulassungen von Pkw durch private 

Innerhalb der Industrie verlief die Entwicklung 
unterschiedlich: Vor allem im gewichtigen Bereich 
Kfz und Kfz-Teile legte die Herstellung deutlich 
um 5,9 % zu, aber auch im Maschinenbau und bei 
Metallerzeugnissen waren Produktionsausweitun-
gen zu beobachten (+1,4 % und +0,9 %). Andere 
Wirtschaftszweige wie pharmazeutische Erzeug-
nisse (-4,3 %), chemische Erzeugnisse (-2,7 %), 
Papier und Pappe (-2,5 %) sowie Nahrungs- und 
Futtermittel (-2,2 %) meldeten Rückgänge. 

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Ge-
werbe sind im Mai praktisch unverändert geblie-
ben (+0,1 %). In den drei Monaten zuvor war es 
infolge des russischen Angriffskrieges in der Uk-
raine zu teilweise spürbaren Rückgängen gekom-
men. Im Mai gab es überdurchschnittlich viele 
Großaufträge. Ohne deren Berücksichtigung ha-
ben sich die Ordereingänge um 0,9 % gegenüber 
dem Vormonat verringert. Insgesamt lagen die 
Auftragseingänge zuletzt in arbeitstäglich berei-
nigter Rechnung 3,1 % unter ihrem Niveau vor 
Vorjahresfrist. 

Von April auf Mai ist die Nachfrage nach In-
vestitionsgütern um 3,3 % gestiegen. Vorleistungs- 
und Konsumgüter wurden hingegen um 3,2 % 
beziehungsweise 4,5 % weniger bestellt. Geogra-
fisch schlägt ein Nachfrageminus aus dem Inland 
von 1,5 % zu Buche. Aus dem Ausland gingen 1,3 % 
mehr Bestellungen ein (Euroraum -2,4 %, Nicht-
Euroraum +3,7 %). Wie bei der Industrieproduk-
tion entwickelte sich die Nachfrage in den einzel-
nen Wirtschaftszweigen sehr unterschiedlich: 
Auch hier verzeichnete der Bereich Kfz und Kfz-
Teile mit plus 12,8 % einen kräftigen Zuwachs. 
Andere Bereiche wie Maschinenbau und Metall-
erzeugung meldeten überwiegend mehr oder we-
niger starke Rückgänge, während chemische Er-
zeugnisse unverändert stark nachgefragt wurden. 

Der Ausblick für die Industriekonjunktur in 
den kommenden Monaten bleibt angesichts der 
hohen Unsicherheit durch den Krieg und eines 
drohenden Lieferstopps für Gas aus Russland zu-
rückhaltend. 
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Halter kam es im Juni erneut zu einer Zunahme 
um 2,7 % (Mai: +6,0 %). 

Gleichwohl setzte das Konsumklima seine 
Talfahrt aufgrund der sehr kräftigen Steigerungen 
bei den Preisen für Energie- und Lebensmittel fort. 
Darauf deuten die beiden gängigen Frühindika-
toren hin: Für das GfK-Konsumklima wird für Juli 
ein neuer historischer Tiefststand prognostiziert. 
Auch die ifo-Geschäftserwartungen im Einzel-
handel verschlechterten sich im Juni per saldo 
spürbar und erreichten ein sehr niedriges Niveau, 
nachdem sie sich im Mai nur leicht verbessert 
hatten. 

Das Niveau der Verbraucherpreise ist im Juni 
gegenüber dem Vormonat um 0,1 % gestiegen. 
Anders als in den sechs Monaten zuvor kam es nur 
zu einer leichten Erhöhung, weil die von der Bun-
desregierung ergriffenen Maßnahmen wie der 
sogenannte Tankrabatt und das Neun-Euro-Ticket 
den Preisauftrieb zumindest gedämpft haben. 
Energie verteuerte sich zuletzt um 0,6 % (zuvor: 
+2,8 %) und Nahrungsmittel um 1,0 % (zuvor: 
+2,1 %). Die Inflationsrate, also die Entwicklung 
des Preisniveaus binnen Jahresfrist, ging im Juni 
um 0,3 Prozentpunkte auf 7,6 % zurück. Zu Beginn 
des Jahres hatte sie allerdings noch unter 5 % ge-
legen. Die Teuerung der Energieträger fiel auch 
aufgrund des Tankrabattes mit plus 38,0 % etwas 
schwächer, aber erneut kräftig aus (zuvor: +38,3 %). 
Der Anstieg der Preise für Nahrungsmittel ver-
zeichnete mit plus 12,7 % ein neues Allzeithoch 
seit der Wiedervereinigung (zuvor: +11,1 %). Seit 
der Invasion Russlands in der Ukraine legen die 
Preise für Energie deutlich zu und treiben die 
Inflation in Deutschland in die Höhe. Etwa die 

Hälfte der Inflation ist auf die Energieträger zu-
rückzuführen (rund vier Prozentpunkte). Auch 
Nahrungsmittel trugen merklich zur hohen Infla-
tionsrate mit bei (nahezu 1,1 Prozentpunkte). Laut 
Berechnungen des Statistischen Bundesamtes 
hätte die Inflationsrate rein rechnerisch ohne Ent-
lastungsmaßnahmen und bei unveränderten Prei-
sen für Kraftstoffe und für den öffentlichen Per-
sonenverkehr bei plus 8,6 % gelegen. Die 
Kerninflationsrate (ohne Energie und Nahrungs-
mittel) ging im Juni um 0,6 Prozentpunkte auf plus 
3,2 % zurück, zu Beginn des Jahres hatte sie jedoch 
noch unter 3 % gelegen. Angesichts des drohenden 
Lieferstopps beim russischen Gas ist in den kom-
menden Monaten trotz staatlicher Entlastungs-
maßnahmen wie der Senkung der EEG-Umlage 
auf null weiterhin mit einem starken Preisdruck 
bei Energie zu rechnen. Es ist deshalb auf abseh-
bare Zeit mit weiterhin hohen Inflationsraten zu 
rechnen. 

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % ggü. Vormonat ggü. Vorjahresmonat
Mai Jun. Mai Jun.

Insgesamt 0,9 0,1 7,9 7,6
Insgesamt ohne Energie und  
Nahrungsmittel (Kerninflation)

0,5 -0,2 3,8 3,2

Nahrungsmittel 2,1 1,0 11,1 12,7
Wohnung, Betriebskosten 0,9 0,9 9,2 10,1
Gesundheitspflege 0,4 0,2 1,1 1,4
Verkehr 1,2 -6,2 16,3 8,3
Nachrichtenübermittlung 0,0 -0,1 0,0 -0,1
Freizeit, Unterhaltung, Kultur 0,5 4,2 4,3 7,4
Bildungswesen 0,2 0,0 1,5 1,5
Beherbergungs- u. Gaststättendienstl. 1,2 1,4 7,2 7,0
Energie 2,8 0,6 38,3 38,0
   Kraftstoffe 2,6 -0,8 50,0 46,0
Dienstleistungen 0,3 -0,4 2,9 2,1

Insgesamt (saisonbereinigt) 0,9 -0,2 - - 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk) 47
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ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1.000)

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), IAB, Deutsche Bundesbank (BBk)

FLUCHTMIGRATION AUS DER UKRAINE 
ERHÖHT ARBEITSLOSIGKEIT 

Am Arbeitsmarkt zeigen sich erstmals deutliche 
Auswirkungen der russischen Invasion in der Uk-
raine. Grund ist die dadurch ausgelöste Flucht-
migration. Die registrierte Arbeitslosigkeit erhöh-
te sich im Juni saisonbereinigt kräftig um 133.000 
Personen, was überwiegend durch ukrainische 
Geflüchtete zu erklären ist. Des Weiteren wirkten 
sich auch der im vergangenen Winter untypisch 
geringe Aufbau saisonaler Arbeitslosigkeit und 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk), ifo Institut 

ifo-BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER UND ERWERBSTÄTIGE (INLAND)
Monate, saisonbereinigt 

eine geringe Zahl arbeitspolitischer Maßnahmen 
erhöhend aus. In Ursprungswerten nahm die re-
gistrierte Arbeitslosigkeit um 103.000 auf 2,36 
Millionen Personen zu. Im Vergleich zum Vorjah-
resmonat waren gleichwohl 251.000 Personen 
weniger arbeitslos gemeldet. Bei Erwerbstätigkeit 
und sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 
setzte sich der bisherige positive Verlauf weiter 
fort. Die Erwerbstätigkeit erhöhte sich im Mai sai-
sonbereinigt um 35.000 Personen. In Ursprungs-
werten waren damit 45,5 Millionen Menschen 
erwerbstätig, 772.000 Personen mehr als im Vor-
jahresmonat. Auch die sozialversicherungspflich-
tige Beschäftigung wuchs im April um 11.000 
Personen gegenüber dem Vormonat. Die Inan-
spruchnahme der Kurzarbeit lag im April bei rund 
0,4 Millionen Personen und damit deutlich nied-
riger als im Vormonat. Auch die Anzeigen der 
Kurzarbeit gingen weiter zurück. Die Frühindika-
toren trübten sich zuletzt leicht ein, allerdings 
liegt die Arbeitsnachfrage weiter auf hohem Ni-
veau. Der aktuelle Anstieg der Arbeitslosigkeit als 
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ARBEITSMARKT

ARBEITSLOSE (SGB II UND III)
1.Q. 2.Q. Apr. Mai Jun.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,417 2,311 2,309 2,260 2,363
ggü. Vorjahr in 1.000 -460 -380 -462 -428 -251
ggü. Vorperiode in 1.000* -101 5 -14 -5 133
Arbeitslosenquote 5,3 5,0 5,0 4,9 5,2
ERWERBSTÄTIGE (Inland)

4.Q. 1.Q. Mär. Apr. Mai
in Mio. (Ursprungszahlen) 45,4 45,1 45,2 45,4 45,5
ggü. Vorjahr in 1.000 427 687 735 771 772
ggü. Vorperiode in 1.000* 162 217 89 56 35
SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.
in Mio. (Ursprungszahlen) 34,4 34,2 34,2 34,3 34,4
ggü. Vorjahr in 1.000 547 688 715 696 672
ggü. Vorperiode in 1.000* 174 217 77 29 11

*kalender- und saisonbereinigte Angaben
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Folge des russischen Angriffskrieges liegt daher 
nicht an einer gesamtwirtschaftlichen Schwäche, 
sondern erklärt sich praktisch vollständig durch 
die ausgelösten Migrationsbewegungen. Diese 
dürften in den kommenden Monaten zu weiteren 
Anstiegen bei der Arbeitslosigkeit führen, ihre 
Intensität könnte aber abnehmen. 

WEITERHIN KEIN ANSTIEG DER INSOLVENZEN 

Nach dem Rückgang in den vergangenen beiden 
Jahren bleiben die Unternehmensinsolvenzen 
auch zu Beginn des Jahres 2022 weiter unter Vor-
jahresniveau. Im ersten Quartal 2022 lagen die 
beantragten Unternehmensinsolvenzen um 7,4 % 
unter dem Wert des Vorjahresquartals. Auch im 
April lag die Anzahl der beantragten Unterneh-
mensinsolvenzen um 7,4 % unter dem Vorjahres-
wert.

Der im Mai beobachtete Anstieg der Regel-
insolvenzen als Frühindikator für die zukünftige 
Insolvenzentwicklung um 8,4 % gegenüber April 
setzte sich im Juni nicht weiter fort (-7,6 % gegen-
über Mai). Allerdings stellen die Folgen des Krieges 
in der Ukraine ein zusätzliches Risiko für die 
Unternehmen dar. Es lässt sich derzeit nicht ab-
schätzen, welche Dynamik das Insolvenzgesche-
hen im Laufe des Jahres entwickeln wird. 
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